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Seit Jahrhunderten regieren drei adelige Familien die Stadt Veldaren. Ihr mächtiger 
Bund, genannt Trifect, dient dazu, die Diebesgilden von ihrem Reichtum fernzuhal-
ten. Thren Felhorn, der gefürchtete Meister der Spinnen, hat die Gilden vereint und 
ist so mächtig wie nie. Doch Thren ahnt, dass im Kampf  gegen den Trifect unter 
den Dieben bald Blut fließen wird. Nur wer die Schattenkriege überlebt, wird die 
Stadt erben. Dieses Schicksal hat Thren für Aaron auserkoren, seinen Sohn. Aber 
Aaron weigert sich, den Platz als Herr über die Spinnengilde einzunehmen. Als 
sein Vater ihn zwingen will, einen schrecklichen Mord zu begehen, entscheidet sich 
Aaron gegen die blutige Tat – und entdeckt eine Welt jenseits der Dolche, Gifte 
und der eisernen Kontrolle seines Vaters, die sein Leben für immer verändern wird.

»Eine beeindruckende Mischung aus Game of Thrones, klassischer Fantasy und 
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Pro log

In den letz ten zwei Wo chen hat te er die ses ein fa che Haus für 
ei nen si che ren Zu fluchts ort ge hal ten, doch als  Thren Fel horn 
jetzt durch die Tür hum pel te, hat te er das Ver trau en in den 
Schlupf win kel ver lo ren. Er drück te sei nen rech ten Arm an den 
Kör per, um das hef ti ge Zit tern zu un ter bin den. Blut rann ihm 
von der Schul ter und lief  bis zum Ell bo gen. Er war von ei ner 
ver gif te ten Klin ge ver letzt wor den.

»Ver dammt sollst du sein, Leon!« Er stol per te über die 
Holz die len des spar sam möb lier ten Rau mes und ging zu ei-
ner ver putz ten und halb hoch ge tä fel ten Wand. Ob wohl er al les 
nur ver schwom men sah, konn te er die fla che Mul de mit den 
Fin gern er tas ten. Er drück te zu und lös te da durch ei nen ei ser-
nen Rie gel auf  der an de ren Sei te der Wand. Eine klei ne Tür 
schwang nach in nen auf.

Der Meis ter der Spin nen gil de trat durch die Öf nung, ließ 
sich auf  ei nen Stuhl fal len und ent le dig te sich der grau en Ka-
pu ze und des eben falls grau en Um hangs. Der Raum, in dem er 
sich jetzt be fand, war er heb lich grö ßer als der da vor lie gen de, 
er war sil ber far ben ge stri chen und mit Land schafts ge mäl den 
ge schmückt. Er zog sein Hemd aus und knirsch te vor Schmerz 
mit den Zäh nen, wäh rend er es vor sich tig über sei nen ver letz ten 
Arm hob. Das Gift hat te ihn nur be täu ben, nicht tö ten sol len, 
aber das war ein schwa cher Trost. Leon Conn ing ton hat te ihn 
ziem lich si cher le ben dig er wi schen wol len, da mit er es sich in al-
ler Ruhe in sei nem ge pols ter ten Stuhl be quem ma chen konn te, 
wäh rend er zu sah, wie sei ne »Zar ten Grei fer«   Thren ver blu ten 
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lie ßen, Trop fen um Trop fen. Die ver rä te ri schen Wor te, die der 
fet te Mann ihm bei ih rem Tref en ge sagt hat te, hat ten ein Feu er 
in sei nem In ners ten ent zün det, das nicht mehr er lö schen woll te.

»Wir wer den uns nicht vor Rat ten du cken, die von un se rer 
Schei ße le ben«, hat te Leon ge sagt, wäh rend er sich über den 
dün nen Schnurr bart strich. »Glaubst du wirk lich, du hät test 
eine Chan ce ge gen den Reich tum der Tri fect? Wir könn ten den 
Göt tern dei ne See le ab kau fen.«

Wel che Ar ro ganz! Wel cher Hoch mut. Als  Thren die se höh-
ni schen Wor te ge hört hat te, hat te er dem Im puls wi der ste hen 
müs sen, dem fet ten Mann sein Lang mes ser in den Hals zu 
ram men. Seit Jahr hun der ten re gier ten die drei Fa mi li en der 
Tri fect aus den Schat ten; die Con ning tons, die Keen ans und 
die Gem cr ofts. In die ser Zeit hat ten sie zwei fel los ge nug Pries-
ter und Kö ni ge ge kauft, um tat säch lich dem Wahn zu ver fal len, 
dass nicht ein mal die Göt ter vor dem Grif ih rer ver gol de ten 
Fin ger si cher wä ren.

 Thren wuss te, dass es ein Feh ler ge we sen war, nicht ein-
fach die sem ers ten Im puls nach zu ge ben. Er hät te Leon auf  
der Stel le aus blu ten las sen sol len, und zur Höl le mit sei nen 
Leib wäch tern! Sie hat ten sich in Le ons lu xu ri ö sem An we sen 
ge trof en, ein wei te rer schwe rer Feh ler!  Thren schwor sich, in 
den kom men den Mo na ten die sen Leicht sinn zu kor ri gie ren. 
Er hat te drei Jah re lang al les ver sucht, um zu ver hin dern, dass 
Krieg aus brach, aber of en bar schie nen alle hier in Vel daren 
nach Blut zu dürs ten.

Wenn die Stadt un be dingt Blut se hen will, dann soll sie es be kom men, 
dach te  Thren. Aber es wird nicht mei nes sein.

»Bist du das, Va ter?«, frag te sein äl te rer Sohn aus dem an-
gren zen den Zim mer.

»Ich bin es«, er wi der te  Thren und un ter drück te sei nen Är-
ger. »Und wenn ich es nicht ge we sen wäre, was wür dest du 
dann jetzt tun, nach dem du dei ne Ge gen wart ver ra ten hast?«
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Sein Sohn Ran dith kam aus dem an de ren Zim mer zu ihm 
he rü ber. Er sah sei nem Va ter sehr ähn lich, hat te die sel ben 
scharf  ge schnit te nen Ge sichts zü ge, die dün ne Nase und das 
grim mi ge Lä cheln. Sein Haar je doch war braun wie das sei-
ner Mut ter, und das al lei ne mach te ihn  Thren lieb und teu er. 
Auch Ran dith trug die graue Hose und den grau en Um hang 
ih rer Gil de. Ein lan ges Ra pier hing an ei ner Sei te sei nes Gür-
tels, ein Dolch an der an de ren. Ran dith er wi der te den Blick 
sei nes Va ters mit den glei chen blau en Au gen.

»Ich wür de dich tö ten«, er wi der te Ran dith und grins te frech. 
»Als wenn ich da für das Über ra schungs mo ment bräuch te.«

»Mach die ver fluch te Tür zu!«, be fahl  Thren, ohne auf  die 
Kühn heit sei nes Soh nes ein zu ge hen. »Wo ist un ser Ma gus? 
Con ning tons Män ner ha ben mich mit ei ner ver gif te ten Klin-
ge ver letzt, und die Wir kung des Gif tes ist … be un ru hi gend.«

Be un ru hi gend war zwar deut lich un ter trie ben, aber das woll-
te  Thren sei nem Sohn nicht ver ra ten. Er konn te sich nur noch 
sche men haft an sei ne Flucht aus dem An we sen er in nern. Das 
Gift hat te sei nen Arm be täubt, und mitt ler wei le schmerz te sei-
ne gan ze Sei te. Sei ne Hals mus keln brann ten und ver krampf ten 
sich will kür lich, und ei nes sei ner Knie gab beim Lau fen im mer 
wie der nach. Er war wie ein Krüp pel durch die Gas sen von Vel-
daren ge flüch tet, aber es ging auf  Neu mond zu und die Stra-
ßen wa ren ver las sen ge we sen. Nie mand hat te sein kläg li ches 
Tau meln und Stol pern ge se hen.

»Er ist nicht da.« Ran dith beug te sich vor und un ter such te 
die Wun de an der Schul ter sei nes Va ters.

»Dann geh und such ihn«, be fahl  Thren. »Wie ist es auf  dem 
An we sen der Gem cr ofts ge lau fen?«

»May nard Gem cr ofts Män ner ha ben uns mit Pfei len be-
schos sen, als wir uns dem Haus ge nä hert ha ben«, ant wor te te 
Ran dith. Er kehr te sei nem Va ter den Rü cken zu und wühl te 
in den Schrän ken, bis er eine klei ne schwar ze Fla sche ge fun den 
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hat te. Er ent kork te sie, aber als er An stal ten mach te, die Flüs-
sig keit auf  die Wun de zu ge ben, riss  Thren ihm die Fla sche aus 
der Hand. Er träu fel te die brau ne Flüs sig keit auf  den Schnitt 
und zisch te durch zu sam men ge press te Zäh ne. Es brann te wie 
Feu er, doch er spür te be reits, wie das Krib beln des Gif tes nach-
ließ. Als er fer tig war, ließ er zu, dass sein Sohn die Wun de mit 
ein paar Tuch fet zen fest ver band.

»Wo ist  Aaron?«, woll te  Thren wis sen, als der Schmerz nach-
ließ. »Er wird mir den Ma gus ho len, wenn du es schon nicht 
tun willst.«

»Er drückt sich ir gend wo he rum, wie im mer«, er wi der te 
Ran dith. »Und ist in ir gend ein Buch ver sun ken. Ich habe ihm 
ge sagt, dass mög li cher wei se sehr bald Söld ner auf tau chen wer-
den, mit dem Be fehl, alle Gil de meis ter zu eli mi nie ren. Er hat 
mich an ge se hen, als wäre ich ein ge mei ner Fisch händ ler, der 
über das Wet ter me ckert.«

 Thren ver knif sich eine Gri mas se.
»Du bist zu un ge dul dig mit ihm«, sag te er dann. » Aaron be-

greift mehr, als du ihm zu bil ligst.«
»Er ist ver weich licht und ein Feig ling. Die ses Le ben wird 

ihm nie mals zu sa gen.«
 Thren pack te mit sei ner gu ten Hand Ran diths Hemd brust 

und riss ihn zu sich, so dass sie sich di rekt in die Au gen  blick ten.
»Hör zu!«, zisch te er. » Aaron ist mein Sohn, ge nau wie du. 

Auch wenn du ihn ver ach test, wirst du dir das ge fäl ligst nicht 
an mer ken las sen. Selbst der wohl ha bends te Kö nig ist Dreck 
in mei nen Au gen, ver gli chen mit mei nem ei ge nen Fleisch und 
Blut. Ich er war te den sel ben Res pekt von dir.«

Er schob Ran dith weg und dreh te sich zu dem ver steck ten 
Raum he rum.

» Aaron! Dei ne Fa mi lie braucht dich, also komm schon her.«
Ein klei ner Jun ge von etwa acht Jah ren be trat den Raum. Er 

drück te ein zer le se nes Buch an sei ne Brust. Sei ne Ge sichts zü ge 
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wa ren weich und rund, und er wür de zwei fel los zu ei nem gut 
aus se hen den Mann he ran wach sen. Er hat te das wei che blon de 
Haar sei nes Va ters, das sich um die Oh ren lock te und tief  bis 
fast in sei ne dun kel blau en Au gen hing. Er sank auf  ein Knie 
und senk te den Kopf, ohne ein Wort zu sa gen, wäh rend er die 
gan ze Zeit über das Buch fest hielt.

»Weißt du, wo Cregon steckt?«, er kun dig te sich  Thren. Cre-
gon war der Ma gus, der für sie ar bei te te.  Aaron nick te. »Gut. 
Wo ist er?«

 Aaron ant wor te te nicht.  Thren war müde und ver letzt und 
hat te kei ne Ge duld mit den un sin ni gen Lau nen sei nes jüngs-
ten Soh nes. An de re Kin der in sei nem Al ter plap per ten ohne 
Un ter lass, aber wenn  Aaron ei nen red se li gen Tag hat te, dann 
sprach er viel leicht neun Wor te. Und das nur höchst sel ten in 
ei nem Satz.

»Sag, wo er ist, oder du wirst dein ei ge nes Blut schme cken!«, 
misch te sich Ran dith ein, der die Ge reizt heit sei nes Va ters 
spür te.

»Er ist weg ge gan gen«, er wi der te  Aaron. Sei ne Stim me war 
kaum mehr als ein Flüs tern. »Er ist ein Narr.«

»Er mag ein Narr sein, aber er ist mein Narr, und er ver steht 
es ver dammt gut, uns am Le ben zu hal ten«, er wi der te  Thren. 
»Geh und hol ihn her. Wenn er sich wei gert, gib ihm ein Zei-
chen und fahr mit ei nem Fin ger über dei ne Keh le. Das wird 
er ver ste hen.«

 Aaron ver beug te sich und wand te sich um.
»Ich fra ge mich, ob er für ir gend ein Schwei ge ge lüb de übt, 

das er mal ab le gen wird«, mein te Ran dith, wäh rend er sei nem 
Bru der nach blick te, der ohne jede Eile da vonging.

»Hat er die Ge heim tür ver schlos sen?«, er kun dig te sich 
 Thren.

»Ver schlos sen und ver rie gelt«, ant wor te te Ran dith, nach dem 
er nach ge se hen hat te.

Dalglish_Taenzer_CS55.indd   9 03.06.2014   11:15:29



10

»Dann ist er zu min dest klü ger als du.«
Ran dith ver zog das Ge sicht. »Wenn du das sagst. Aber im 

Mo ment ha ben wir ein grö ße res Pro blem, glau be ich. Die 
Gem cr ofts, die auf  mei ne Män ner schie ßen. Leon, der dich in 
eine Fal le lockt … Das be deu tet Krieg, hab ich Recht?«

 Thren schluck te schwer und nick te dann. »Die Tri fect ha-
ben den Frie den mit Fü ßen ge tre ten. Sie wol len Blut, un ser 
Blut, und wenn wir nicht schnell re a gie ren, wer den sie es auch 
be kom men.«

»Viel leicht soll ten wir ih nen hö he re Be ste chungs gel der bie-
ten?«, schlug Ran dith vor.

 Thren schüt tel te den Kopf. »Sie ha ben das Spiel satt. Wir 
be rau ben sie, bis sie rot an lau fen vor Wut, und dann be ste-
chen wir sie mit ih rem ei ge nen Geld. Du hast selbst ge se hen, 
wie viel Gold sie in den letz ten Mo na ten in Söld ner in ves-
tiert ha ben. Sie ha ben sich ent schie den. Sie wol len uns aus-
lö schen.«

»Das ist lä cher lich«, er klär te Ran dith. »Du hast fast sämt li-
che Gil den in der Stadt ver ei nigt. Wie kom men sie da rauf, dass 
sie ei nen of e nen Krieg ge win nen kön nen, an ge sichts un se rer 
Meu chel mör der, Spi o ne und Die be?«

 Thren run zel te die Stirn, als Ran dith mit den Fin gern auf  
dem Grif sei nes Ra piers trom mel te.

»Gib mir ein paar un se rer bes ten Män ner«, sag te der Jüng-
ling. »Wenn Leon Conn ing ton in sei nem rie si gen Bett ver blu-
tet, wer den die an de ren be grei fen, dass es weit bes ser ist, un-
se re Be ste chungs gel der zu ak zep tie ren, als auf  un se re Gna de 
zu set zen.«

»Du bist noch sehr jung«, er wi der te  Thren. »Du bist nicht 
be reit für das, was Leon da an zet telt.«

»Ich bin sieb zehn«, gab Ran dith zu rück. »Ich bin ein er-
wach se ner Mann, und ich habe mehr Mor de auf  dem Ge wis-
sen, als ich an Jah ren zäh le.«
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»Und ich habe mehr Mor de be gan gen, als du Tage ge se hen 
hast«, ant wor te te  Thren scharf. »Aber selbst ich wer de nicht 
mehr in die ses An we sen zu rück keh ren. Sie war ten förm lich da-
rauf, ver stehst du das nicht? Gan ze Gil den wer den in nur we-
ni gen Ta gen aus ge löscht wer den. Und wer über lebt, wird die se 
Stadt er ben. Ich wer de nicht zu las sen, dass mein Erbe he rum-
läuft und sich um brin gen lässt, noch be vor die Mor gen rö te 
die se neue Ära ein läu tet.«

 Thren leg te mit sei ner un ver letz ten Hand ei nes sei ner Lang-
mes ser auf  den Tisch. Er hielt es fest und sah Ran dith an, for-
der te ihn he raus, um zu se hen, was für ein Mann sein Sohn 
wirk lich war.

»Ich wer de das An we sen mei den, wenn du das willst«, er-
wi der te Ran dith. »Aber ich wer de nicht den Kopf  ein zie hen 
und mich ver ste cken. Du hast Recht, Va ter, mit der Mor gen-
röte bricht ein neu es Zeit al ter an. Un ser heu ti ges Han deln wird 
ent schei den, wie die Kämp fe in den nächs ten Mo na ten ver lau-
fen. Mö gen sich die Händ ler und die Ade li gen ru hig ver krie-
chen. Wir be herr schen die Nacht.«

Er zog sich die Ka pu ze des grau en Um hangs über den Kopf  
und dreh te sich zu der Ge heim tür um.  Thren sah ihm nach. 
Sei ne Hän de zit ter ten, aber nicht we gen des Gif tes.

»Nimm dich in Acht.«  Thren ach te te sorg fäl tig da rauf, sei-
ne aus drucks lo se Mie ne zu be wah ren. »Al les, was du tust, hat 
Kon se quen zen.«

Ran dith ver riet we der mit ei nem Wort noch mit ei ner Ges te, 
ob er die Dro hung über haupt wahr ge nom men hat te.

»Ich gehe und hole Sen ke«, sag te Ran dith. »Er wird auf  dich 
auf pas sen, bis  Aaron mit dem Ma gus zu rück kehrt.«

Dann war er ver schwun den.  Thren schlug mit der Hand-
flä che auf  den Tisch und fluch te. Er dach te an die zahl lo sen 
Stun den, die er in Ran diths Aus bil dung in ves tiert hat te, in die 
Kampf tech nik und die vie len an de ren Lek ti o nen, und all das 
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in dem Ver such, ei nen wür di gen Thron fol ger für die Spin nen-
gil de he ran zu zie hen.

Ver geu det, dach te  Thren. Al les ver geu det.
Er hör te das Kli cken des Rie gels und das Knar ren, als die 

Tür sich öf ne te.  Thren er war te te den Ma gus, oder viel leicht 
auch sei nen Sohn, der zu rück kehr te, um sei nen brüs ken Ab-
gang ein we nig ab zu mil dern. Statt des sen je doch trat ein klei-
ner Mann mit ei nem schwar zen Tuch vor dem Ge sicht in den 
Raum.

»Nicht weg lau fen«, sag te der Ein dring ling.  Thren pack-
te das Lang mes ser und block te die bei den ers ten Dolch stö ße 
des Man nes ab. Er ver such te zu kon tern, aber die Um ge bung 
ver schwamm ihm im mer noch vor den Au gen, und sei ne Re-
ak ti o nen wa ren ein arm se li ger Ab klatsch sei ner an sons ten so 
her vor ra gen den Refl e xe. Ein wil der Schlag riss ihm die Klin ge 
aus der Hand.  Thren wich zu rück und schleu der te sei nem Wi-
der sa cher ei nen Stuhl in den Weg, um den Mann ins Stol pern 
zu brin gen. Aber er selbst konn te kaum mehr als hum peln, 
und als der an de re ihn mit dem Ab satz am Knie traf, stürz te 
er. Er wir bel te im Fal len he rum; mit ei nem Dolch im Rü cken 
woll te er nicht ster ben.

»Leon lässt grü ßen«, sag te der Mann und hob den Dolch 
zum letz ten, töd li chen Stoß.

Plötz lich zuck te er zu sam men, tau mel te nach vorn und riss 
die Au gen auf. Der Dolch fiel aus der schlaf en Hand des 
Möch te gern meu chel mör ders, und er sack te zu sam men. Hin-
ter ihm stand  Aaron, ein blu ti ges Lang mes ser in der Hand. 
 Thren sah sei nen jüngs ten Sohn er staunt an, als die ser vor ihm 
nie der knie te. Er hielt ihm die Waf e auf  der Hand flä che hin, 
mit dem Grif vo raus. Das Blut lief  ihm über das Hand ge lenk.

»Dei ne Waf e«, sag te  Aaron schlicht.
»Wie … Wa rum bist du zu rück ge kom men?«, woll te  Thren 

wis sen.
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»Der Mann hat te sich ver steckt.« Die Stim me des Jun gen 
klang ru hig und nicht im Ge rings ten auf ge regt. »Er hat da rauf  
ge war tet, dass wir ge hen. Des halb habe ich auf  ihn ge war tet.«

Threns Mund win kel zuck ten. Er nahm dem Jun gen das 
Lang mes ser aus der Hand; ei nem Jun gen, der tags ü ber un ter 
sei nem Bett lag und las, in Schrän ken hock te und schmoll te 
und von sei nem äl te ren Bru der oft ver spot tet wur de, weil er 
so ver zärt elt schien. Ein Jun ge, der nie zu schlug, nicht ein mal, 
wenn er zu ei nem Kampf  ge zwun gen wur de, und nie mals vor 
Wut schrie.

Ein Jun ge, der mit acht Jah ren ei nen Mann ge tö tet hat te.
»Ich weiß, dass du klug bist«, sag te  Thren. »Aber das Le ben, 

das wir füh ren, ist ge mein, und wir sind von Lüg nern und Be-
trü gern um ge ben. Du musst dei nen Ins tink ten ver trau en und 
ler nen, nicht nur das zu hö ren, was ge sagt wird, son dern auch 
das, was nicht ge sagt wird. Kannst du das? Kannst du Frau en 
und Män ner als Fi gu ren in ei nem Spiel be trach ten und be grei-
fen, was ge tan wer den muss, mein Sohn?«

 Aaron sah zu ihm hoch. Er ließ sich nicht an mer ken, ob das 
Blut an sei ner Hand ihn stör te. »Das kann ich.«

»Gut«, sag te  Thren. »War te hier mit mir. Ran dith wird bald 
zu rück keh ren.«

Zehn Mi nu ten spä ter wur de die Tür vor sich tig ge öf net.
»Va ter?«, frag te Ran dith, als er ein trat. Sen ke, Threns rech-

te Hand, war bei ihm. Er wirk te ein biss chen äl ter als Ran-
dith, hat te ei nen kurz ge trimm ten blon den Bart und hielt ei nen 
schwe ren Mor gen stern in der Hand. Sie bei de zuck ten zu sam-
men, als sie die Lei che auf  dem Bo den sa hen, in de ren Rü cken 
eine blu ti ge Wun de klaf te.

»Er hat ge war tet, bis du fort warst«, sag te  Thren. Er saß auf  
sei nem Stuhl, den er zur Tür he rum ge dreht hat te.

»Wo?«, frag te Ran dith und deu te te auf   Aaron. »Und wa-
rum ist er hier?«
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 Thren schüt tel te den Kopf. »Du ver stehst nicht, Ran dith. 
Du hast mir den Ge hor sam ver wei gert, aber nicht aus Weis-
heit, son dern aus Hoch mut und Stolz. Du be han delst un se-
re Fein de mit Ver ach tung statt mit dem Res pekt, den sie auf-
grund ih rer Ge fähr lich keit ver die nen. Und das Schlimms te ist, 
dass du mein Le ben in Ge fahr ge bracht hast.«

Er warf  ei nen kur zen Blick zu  Aaron und sah dann wie der 
zu Ran dith zu rück.

»Zu vie le Feh ler«, sag te er. »Viel zu vie le Feh ler.«
Dann war te te er. Und hof te.
 Aaron trat zu sei nem äl te ren Bru der. Sei ne blau en Au gen 

wirk ten ru hig und un schul dig. Mit ei ner ge schmei di gen Be we-
gung riss er Ran diths Dolch aus des sen Gür tel, wir bel te ihn in 
der Luft he rum, pack te ihn und ramm te ihn bis zum Heft in 
die Brust sei nes Bru ders. Sen ke trat ei nen Schritt zu rück, mit 
of e nem Mund, aber er war klug ge nug, nichts zu sa gen.  Aaron 
zog den Dolch aus der Brust, wir bel te he rum und reich te ihn 
mit dem Grif vo ran sei nem Va ter als Gabe.

 Thren stand auf  und leg te eine Hand auf  Aarons Schul ter.
»Das hast du gut ge macht, mein Sohn«, sag te er. »Mein 

Erbe.«
»Ich dan ke dir«, flüs ter te  Aaron mit Trä nen in den Au gen. 

Dann ver beug te er sich tief, wäh rend hin ter ihm der Leich nam 
sei nes Bru ders auf  dem Bo den aus blu te te.
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1. Ka pi tel

 Aaron war al lein. Die Wän de des fens ter lo sen Raums be stan-
den aus blan kem Holz. Auf  dem Bo den la gen kei ne Tep pi che, 
und es gab nur eine ein zi ge Tür, die von au ßen ver schlos sen 
und ver bar ri ka diert war. Das Schwei gen las te te schwer und 
wur de nur von sei nem ge le gent li chen Hus ten un ter bro chen. 
In ei ner Ecke stand ein Kü bel mit sei nen Ex kre men ten. Zum 
Glück hat te er sich be reits nach dem ers ten Tag an den Ge-
stank ge wöhnt.

Sein neu er Leh rer hat te ihm nur eine ein zi ge An wei sung er-
teilt: War ten. Er hat te ei nen Was ser schlauch be kom men, aber 
nichts zu es sen, kei nen Zeit plan und – das war das Schlimms-
te – nichts zu le sen. Die Lan ge wei le war un er träg li cher als 
die stän di gen Prü gel und das Ge brüll sei nes frü he ren Leh rers. 
»Gus der Gro bi an« hat te er sich selbst ge nannt. Die an de ren 
An ge hö ri gen der Gil de hat ten ge mun kelt, dass  Thren Gus drei-
ßig Peit schen hie be ver ab reicht hat te, nach dem die Aus bil dung 
sei nes Soh nes be en det war.  Aaron hof te sehr, dass sein neu er 
Leh rer er mor det wür de. Von all sei nen Leh rern, die er in den 
letz ten fünf  Jah ren ge habt hat te, war Ro bert  Haern ver mut-
lich der grau sams te.

Mehr wuss te er nicht über ihn, nur sei nen Na men.  Haern 
war ein drah ti ger al ter Mann mit ei nem grau en Bart, der sich 
um sei nen Hals kräu sel te und den er hin ter dem Kopf  zu sam-
men ge kno tet hat te. Als er  Aaron in die sen Raum ge führt hat-
te, war er an ei nem Krück stock ge gan gen.  Aaron hat te nichts 
ge gen Iso la ti on ein zu wen den ge habt, also war ihm die Vor stel-
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lung, ein paar Stun den im Dun keln zu ver brin gen, zu nächst 
fast er freu lich vor ge kom men. Er hat te sich schon im mer lie ber 
in Ecken und im Schat ten ge hal ten, und er hat te es bei Wei tem 
vor ge zo gen, die Men schen zu be ob ach ten, wie sie sich un ter-
hiel ten, als selbst an ih rer Un ter hal tung teil zu neh men.

Aber jetzt? Nach dem er un zäh li ge Stun den, viel leicht so gar 
Tage ein ge sperrt in der Fins ter nis ver bracht hat te? Selbst an-
ge sichts sei ner Lie be für Ein sam keit und Ruhe war das hier …

Plötz lich je doch über kam  Aaron eine Ein ge bung; er wuss te, 
um was es hier ging, je den falls glaub te er das. Er trat zur Tür, 
knie te sich da vor auf  den Bo den und schob sei ne Fin ger in den 
Spalt zwi schen Tür und Bo den. Eine Wei le war das Licht durch 
die sen Spalt he rein ge fal len, aber ir gend je mand hat te dann ein 
Stück Lum pen hi nein ge stopft, so dass die Dun kel heit voll kom-
men wur de.  Aaron schob mit sei nen schma len Fin gern den 
dunk len Fet zen zu rück und ließ ein biss chen Licht he rein. Er 
hat te das bis jetzt nicht ge tan, weil er Angst hat te, sei nen neu-
en Meis ter zu ver är gern. Jetzt war es ihm voll kom men gleich-
gül tig. Sie woll ten, dass er re de te. Sie woll ten, dass er sich nach 
ei nem Ge spräch mit an de ren sehn te. Wer auch im mer die ser 
Ro bert  Haern sein moch te, sein Va ter hat te ihn ganz ge wiss 
aus die sem Grund en ga giert.

»Lass mich raus.«
Die Wor te wa ren ein hei se res Flüs tern, und das er schreck te 

ihn. Er hat te die sen Be fehl in vol ler Laut stär ke brül len wol len. 
War er wirk lich so zag haft?

»Ich sag te, lass mich raus!« Sei ne Stim me klang jetzt er heb-
lich lau ter.

Die Tür ging auf. Das Licht schmerz te in sei nen Au gen, und 
wäh rend er sie ge blen det schloss, trat sein Leh rer in den Raum 
und schloss die Tür. Er hat te eine Fa ckel in ei ner und ein Buch 
in der an de ren Hand. Sein Lä cheln wur de zum größ ten Teil 
von sei nem Bart ver bor gen.
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»Her vor ra gend«, sag te Ro bert. »Ich hat te nur zwei Schü-
ler, die noch län ger aus ge hal ten ha ben, aber bei de hat ten mehr 
Mus keln als Ver stand.« Sei ne Stim me klang fest, aber rau, und 
sie dröhn te bei na he in dem klei nen, dunk len Raum.

»Ich weiß, was du da tust«, er klär te  Aaron, der die Au gen 
wie der ge öf net hat te.

»Was war das?«, er kun dig te sich der alte Mann. »Die Ju-
gend zeit mei ner Oh ren liegt schon drei ßig Jah re zu rück. Sprich 
lau ter, Jun ge!«

»Ich sag te, ich weiß, was du da tust.«
Ro bert lach te.
»Tat säch lich? Nun, et was zu wis sen und es zu ver hin dern 

sind zwei ver schie de ne Din ge, oder nicht? Du weißt viel leicht, 
dass ein Schlag kommt, aber be deu tet es auch, dass du ihn 
auf  hal ten kannst? Dein Va ter hat mir von dei ner Aus bil dung 
be rich tet; viel leicht kannst du das tat säch lich, ja, viel leicht.«

Wäh rend Aarons Au gen sich lang sam an das Fa ckel licht ge-
wöhn ten, wich er in eine Ecke zu rück. Jetzt, da die Dun kel heit 
ver trie ben wor den war, fühl te er sich plötz lich nackt. Sein Blick 
wan der te kurz zu dem Kü bel in der Ecke hi nü ber, und plötz-
lich fühl te er sich pein lich be rührt. Der alte Mann schien sich 
je doch nicht an dem Ge stank zu stö ren.

»Wer bist du?«, frag te  Aaron, als sich das Schwei gen län ger 
als eine Mi nu te aus dehn te.

»Mein Name ist Ro bert  Haern. Das habe ich dir ge sagt, als 
ich dich in die sen Raum ge bracht habe.«

»Das sagt mir nichts. Wer bist du?«
Ro bert lä chel te. Es war ein kur zes Auf  blit zen von Be lus ti-

gung in sei nem runz li gen Ge sicht, aber  Aaron be merk te es und 
frag te sich, was es be deu ten moch te. »Sehr gut,  Aaron. Ich war 
ein mal der Leh rer von Kö nig Ed win Vae lor, aber er ist seit dem 
äl ter ge wor den und mei nes … Ta dels müde.«

»Ta del.« Ro berts Wor te be stä tig ten, was  Aaron ver mu tet 
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hat te. »Ist das hier eine Be stra fung da für, dass ich nicht ge-
nug ge re det habe?«

Zu Aarons Über ra schung schien Ro bert scho ckiert zu sein.
»Be stra fung? Gü ti ger Him mel, Jun ge, nein, aber nein! Man 

hat mir von dei nem ru hi gen We sen be rich tet, aber da für be-
zahlt mich dein Va ter nicht. Der dunk le Raum ist eine Lek ti on, 
die du hof ent lich bald be grei fen wirst. Du hast ge lernt, wie 
du ein Schwert füh ren musst und wie man durch die Schat ten 
schleicht. Ich je doch be nut ze beim Ge hen ei nen Krück stock, 
und mei ne Kno chen kna cken ver nehm lich. Also sag mir, was 
kann ich wohl mit dir vor ha ben?«

 Aaron schlang sei ne Arme fes ter um sich. Er hat te kei ne Ah-
nung, ob es Tag oder Nacht war, aber es war kalt in die sem 
Raum, und sei ne Klei dung war zu dünn, um ihn zu wär men.

»Du sollst mich un ter rich ten«, er wi der te er schließ lich.
»Das ist ja wohl mehr als of en kun dig. Aber was wer de ich 

dich leh ren?«
Ro bert setz te sich mit ten in den Raum und hielt die Fa ckel 

hoch. Er ächz te, und die Kno chen in sei nem Rü cken knack ten 
tat säch lich, als er sich aus streck te.

»Ich weiß es nicht«, gab der Jun ge zu.
»Ein gu ter An fang«, er wi der te Ro bert. »Wenn du eine Ant-

wort nicht kennst, gib es ein fach zu und er spa re al len die Pein-
lich keit. Wil des Spe ku lie ren ver zö gert nur die Kon ver sa ti on. 
Aber trotz dem hät test du die se Ant wort wis sen müs sen. Ich 
habe ei nen Kö nig un ter rich tet, er in nerst du dich? Ach te auf  
mei ne Wor te. Du wirst im mer die Ant wort auf  jede Fra ge ken-
nen, die ich dir stel le.«

»Du bist ein Leh rer«, sag te  Aaron. »Ich kann aber be reits 
le sen und schrei ben. Was sonst könn te ein al ter Mann mich 
noch leh ren?«

Ro bert lä chel te, und das Licht der fla ckern den Fa ckel zuck-
te über sein Ge sicht.
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»Es gibt Män ner, die ver su chen dich zu tö ten,  Aaron. Wuss-
test du das?«

 Aaron öf ne te den Mund, um das ab zu strei ten, hielt dann 
je doch inne. Der Blick sei nes Leh rers schien ihm zu ra ten, ge-
nau zu über le gen, was er sag te.

»Ja«, gab er schließ lich zu. »Ob wohl ich mir et was an de res 
ein ge re det habe. Die Tri fect wol len alle Mör der- und Die bes-
gil den ver nich ten und ihre Mit glie der tö ten. Ich bin da kei ne 
Aus nah me.«

»Oho, und ob du an ders bist«, wi der sprach Ro bert. Er leg-
te das Buch auf  den Bo den und nahm die Fa ckel in die an-
de re Hand. »Du bist der Erbe von  Thren Fel horn, ei nem 
der ge fürch tets ten Män ner in ganz Vel daren. Ei ni ge sa gen, 
man könn te auf  ganz Dez rel kei nen bes se ren Dieb als  Thren 
 fin den.«

Die se Ehr furcht vor sei nem Va ter war  Aaron nicht fremd. 
Aber dies mal nahm er den Mut zu sam men und stell te eine 
Fra ge, vor der er sich bis her im mer ge scheut hat te.

»Und stimmt das wirk lich?«
»Ich weiß nicht ge nug über die se Din ge, als dass ich mir eine 

Mei nung bil den könn te«, er wi der te Ro bert. »Ich weiß al ler-
dings, dass  Thren sehr lan ge ge lebt hat und dass er in sei nen 
jün ge ren Jah ren ein le gen dä res Ver mö gen an ge häuft hat.«

Schwei gen kehr te ein.  Aaron sah sich in dem Raum um, aber 
er war kahl, und der größ te Teil lag im Schat ten. Er spür te, 
dass sein Leh rer er war te te, dass er et was sag te, aber er wuss te 
nicht, was er hät te er wi dern sol len. Er starr te auf  die Fa ckel, 
wäh rend Ro bert den Kopf  ab wand te und aus spuck te.

»Es gibt eine gan ze Rei he von Fra gen, die du stel len soll-
test, eine je doch ist die na he lie gend ste und wich tigs te. Denk 
nach, Jun ge.«

Aarons Blick zuck te von der Fa ckel zu dem al ten Mann.
»Wer sind die Tri fect?«
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»Wie bit te? Sprich lau ter. Ich bin nur ei nen Floh hü pfer von 
der Taub heit ent fernt.«

»Die Tri fect«,  Aaron schrie bei na he. »Wer sind sie?«
»Das ist eine aus ge zeich ne te Fra ge«, gab Ro bert zu rück. 

»Die Lords der Tri fect ha ben ein Sprich wort: ›Nach den Göt-
tern wir.‹ Als die Göt ter krie ge en de ten und Karak und Ash hur 
von der Göt tin ver bannt wur den, lag das Land in Trüm mern. 
Staa ten wa ren ver nich tet, Völ ker im Auf stand be grif en, und 
Plün de rer be herrsch ten die Küs ten. Drei wohl ha ben de Män-
ner bil de ten eine Al li anz, um ihre Be sitz tü mer zu schüt zen. Vor 
fünf  hun dert Jah ren schu fen sie ein ge mein sa mes Sie gel: Es ist 
ein Ad ler, der auf  ei nem gol de nen Ast hockt. Seit her ha ben 
sie an die sem Pakt lo yal fest ge hal ten.«

Er hielt inne und rieb sich den Bart. Die Fa ckel wech sel te 
wie der in die an de re Hand.

»Ich habe eine Fra ge an dich, Jun ge. Wa rum wol len sie den 
Tod der Gil den häup ter?«

Die Fra ge war nicht schwer. Das Sie gel selbst gab die Ant-
wort.

»Sie tren nen sich nie mals von ih rem Gold«, er wi der te  Aaron. 
»Und doch neh men wir es ih nen.«

»Ganz ge nau«, be stä tig te Ro bert. »Um Miss ver ständ nis-
se aus zu schlie ßen: Selbst ver ständ lich ge ben sie ihr Gold aus, 
manch mal auch für höchst fri vo le An lie gen und ohne je den 
Sinn und Ver stand. Doch selbst wenn sie ihr Ver mö gen ver-
pras sen, sind sie im mer noch die Her ren ih res Gol des. Es sich 
ein fach weg neh men las sen? Das ist für sie in ak zep ta bel. Die 
Tri fect ha ben die un ter schied li chen Die bes gil den vie le Jahr-
hun der te lang to le riert, wäh rend sie sich da rauf  kon zent riert 
ha ben, ihre Macht zu ver grö ßern. Und sie ist ge wach sen. Jetzt 
be fin det sich na he zu die ge sam te Na ti on von Nel dar auf  die 
eine oder an de re Art un ter ih rer Kont rol le. Sie ha ben die Gil-
den lan ge Zeit nur als Är ger nis be trach tet, nicht mehr. Das hat 
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sich nun ge än dert. Sag mir wa rum, Jun ge. Das ist die nächs-
te Fra ge.«

Die se Fra ge war schwie ri ger.  Aaron be dach te die Wor te sei-
nes Meis ters. Er hat te ein aus ge zeich ne tes Ge dächt nis, und 
schließ lich fiel ihm ein Kom men tar ein, der an ge mes sen er-
schien.

»Mein Va ter hat ein le gen dä res Ver mö gen an ge häuft«, ant-
wor te te er. Er lä chel te, stolz da rauf, dass er auf  die Ant wort ge-
kom men war. »Er muss der Tri fect zu viel ge stoh len ha ben, des-
halb be trach te ten sie ihn nun nicht mehr nur als ein Är ger nis.«

»Jetzt war er eine Be dro hung«, stimm te Ro bert ihm zu. »Und 
er war reich. Schlim mer je doch war, dass sein Pres ti ge die an de-
ren Gil den ver ei nigt hat. Meis tens hat dein Va ter die mäch ti ge-
ren Mit glie der ge lockt und sie un ter sei ne Kura tel ge holt. Vor 
etwa acht Jah ren je doch hat er da mit be gon nen, durch Ver spre-
chun gen, Dro hun gen, Be ste chungs gel der und so gar Meu chel-
mord die An füh rer, die er brauch te, auf  sei ne Sei te zu zie hen. 
Er war der Mei nung, dass selbst die Tri fect zö gern wür den, sie 
he raus zu for dern, wenn sie eine star ke Ein heit bil de ten.«

Der alte Mann öf ne te das Buch, das gar kein Buch war. Es 
war aus ge höhlt, und in sei nem In ne ren be fand sich ein Stück 
Hart kä se und Dörr fleisch.  Aaron muss te sei ne gan ze Wil lens-
kraft auf  bie ten, um sich nicht auf  das Es sen zu stür zen. Ob-
wohl er die sen Leh rer erst seit Kur zem hat te, wuss te er, dass 
eine der ar tig über stürz te, un höfl i che Hand lung zwei fel los ei-
nen Ta del nach sich zie hen wür de.

»Nimm es«, er klär te Ro bert. »Du hast mich mit dei ner Auf-
merk sam keit ge ehrt.«

Das brauchte er  Aaron nicht zwei mal zu sa gen. Der alte 
Mann er hob sich und ging zur Tür.

»Ich kom me zu rück«, sag te er. Sei ne Fin ger stri chen über 
eine Mul de in der Wand, so schnell, dass  Aaron es nicht rich-
tig er ken nen konn te. Er hör te ein lei ses Kla cken, und dann 
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sprang ein win zi ges Stück Me tall her vor. Ro bert schob die 
Fa ckel durch den Ring und be fes tig te sie da mit an der Wand.

»Dan ke«, sag te  Aaron. Er war froh, dass die Fa ckel im Raum 
blei ben wür de.

»Denk über Fol gen des nach«, sag te Ro bert. »Vor acht Jah ren 
hat dein Va ter die Gil den ver ei nigt. Vor fünf  Jah ren ist zwi-
schen ih nen und der Tri fect ein Krieg aus ge bro chen. Was war 
die Ur sa che für das Schei tern dei nes Va ters?«

Die Tür ging auf, strah len des Licht fiel in den Raum, dann 
war der alte Mann ver schwun den.

 Thren war te te nicht weit von der Tür ent fernt auf  Ro bert. Sie 
be fan den sich in ei nem gro ßen und ge schmack voll ein ge rich-
te ten Haus.  Thren lehn te an der Wand, und zwar so, dass er 
bei de Ein gän ge zum Sa lon se hen konn te.

»Du sag test mir, die ers te Sit zung wäre die wich tigs te.« 
 Thren hat te die Arme vor der Brust ver schränkt. »Wie hat 
sich mein Sohn ge hal ten?«

»Be wun derns wert«, er wi der te Ro bert. »Und das sage ich 
nicht aus Angst. Ich habe Kö ni gen mit ge teilt, dass ihre Prin zen 
ver wöhn te Bäl ger wä ren, mit mehr Rot ze als Hirn im Schä del.«

»Ich kann dir mehr Schmer zen be rei ten als je der Kö nig«, er-
wi der te  Thren, aber die Dro hung klang nicht wirk lich über-
zeu gend.

»Du soll test dir bei Ge le gen heit ein mal Vae lors Ker ker an-
se hen«, gab Ro bert zu rück. »Doch, ja, dein Sohn war in tel li-
gent und auf merk sam, und vor al lem fiel sämt li cher Är ger von 
ihm ab, in die sen dunk len Raum ein ge sperrt wor den zu sein, 
als ich ihm sag te, dass es kei ne Be stra fung wäre. Noch ein paar 
Fa ckeln, dann gebe ich ihm ei ni ge Bü cher zum Le sen.«

»Der Rauch wird ihn nicht um brin gen?«  Thren warf  ei nen 
Blick auf  die Tür.

»In der De cke sind win zi ge Ab zugs schäch te«, er wi der te Ro-
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bert, wäh rend er zu ei nem Stuhl hum pel te. »Ich habe das schon 
Hun der te Male ge macht, Gil de meis ter, also mach dir kei ne 
Sor gen. Auf grund der Iso la ti on wird sein Ver stand schon bald 
nach Wis sen gie ren. Er wird ler nen, die sen Ver stand zu be-
herr schen, und ich wer de ihn fei ner schär fen als je den dei ner 
Dol che. Wenn sei ne Lehr zeit bei mir vo rü ber ist, wird er sich 
hof ent lich an die sen Grad der Kon zent ra ti on er in nern und in 
ei ner un ru hi ge ren Um ge bung da rauf  zu rück grei fen kön nen.«

 Thren zog sich die Ka pu ze tief  in die Stirn und ver beug-
te sich.

»Du warst sehr teu er«, sag te er. »Wir sind är mer ge wor den, 
so wie die Tri fect.«

»Ob Mün zen, Edel stei ne oder Spei sen, ein Dieb hat im mer 
et was zu steh len.«

»Und du bist jede Mün ze wert«, mein te  Thren. Dann wand-
te sich der Gil de meis ter um und ver schwand in den dunk-
len Stra ßen von Vel daren. Ro bert warf  den Geh stock weg 
und schritt, ohne zu hum peln, zur an de ren Sei te des Rau mes. 
Nach dem er sich et was zu trin ken ein ge schenkt hat te, setz te 
er sich auf  den Stuhl und ächz te zu frie den.

Er hat te ei gent lich er war tet, dass er et was mehr Zeit ha ben 
wür de, aber of en bar wa ren die Men schen un ge dul di ger ge wor-
den, wäh rend Ro bert ge al tert war. Er hat te sein Glas nicht ein-
mal halb ge leert, als er zwei Schlä ge ge gen sei ne Haus tür hör te. 
Das war die ein zi ge An kün di gung, be vor der ein fach ge klei de te 
Mann den Sa lon be trat. Ei ni ge we ni ge graue Sträh nen durch-
zo gen sein Haar. Sein Ge sicht war von ei ner Nar be ent stellt, 
die von sei nem lin ken Auge bis zu sei nem Ohr reich te. Er ver-
such te sie mit der Ka pu ze sei nes Um hangs so gut wie mög lich 
zu ver ber gen, aber Ro bert hat te sie schon vie le Male ge se hen. 
Der Name des Man nes war Ge rand Crold. Er war der je ni ge, 
der Ro bert als ver trau tes ten Leh rer und Rat ge ber beim Kö-
nig er setzt hat te.
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»War  Thren zu frie den?«, frag te Ge rand, als er sich Ro bert 
ge gen über auf  ei nen Stuhl setz te.

»Al ler dings.« Ro bert mach te kei ne An stal ten, sei ne Ge reizt-
heit zu ver ber gen. »Ob wohl ich glau be, dass es mit sei ner Zu-
frie den heit schnell vo rü ber ge we sen wäre, wenn er ge se hen hät-
te, wie sich der Rat ge ber des Kö nigs in mein Heim schleicht.«

»Man hat mich nicht ge se hen«, er wi der te der Mann und 
stieß be lei digt die Luft durch die Nase aus. »Des sen bin ich 
si cher.«

»Bei  Thren Fel horn kann man da nie si cher sein.« Ro bert 
wink te bei läu fig mit der Hand. »Also, was führt dich hier her?«

Der Be ra ter des Kö nigs deu te te mit ei nem Ni cken auf  eine 
Tür. Hin ter ihr lag der Raum, in dem  Aaron sich be fand.

»Er kann uns doch nicht hö ren?«
»Selbst ver ständ lich nicht. Und jetzt be ant wor te ge fäl ligst 

mei ne Fra ge.«
Ge rand wisch te sich mit der Hand über sein glatt ra sier tes 

Ge sicht. »Für ei nen Mann, der nur durch die Gna de des Kö-
nigs lebt«, sag te er mit har ter Stim me, »be han delst du sei ne 
Die ner recht grob. Soll te ich ihm viel leicht ins Ohr flüs tern, 
wie we nig ko o pe ra tiv du bei die ser Un ter neh mung bist?«

»Flüs te re, so viel du willst«, ant wor te te Ro bert. »Ich habe 
kei ne Angst vor die sem Wel pen. Er sieht in je dem Schat ten 
ein Ge spenst und zuckt bei je dem Don ner schlag zu sam men.«

Ge rand ver eng te die Au gen zu schma len Schlit zen. »Das sind 
ge fähr li che Wor te, al ter Mann. Mit dei nem Le ben könn te es 
schnell vo rü ber sein, wenn du wei ter hin so leicht sin nig da her-
re dest.«

»Mein Le ben neigt sich dem Ende zu, ganz gleich, ob ich 
leicht sin nig bin oder nicht«, mein te Ro bert und leer te dann 
sein Glas. »Ich tu sche le und schmie de Rän ke hin ter  Thren Fel-
horns Rü cken. Also kann ich mich ge nau so gut wie der tote 
Mann be neh men, der ich bin.«
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Ge rand lach te. »Du über schätzt die Fä hig kei ten die ses Man-
nes. Er wird äl ter, und er ist al les an de re als der Halb gott, 
über den die Ah nungs lo sen sich flüs ternd Ge schich ten er zäh-
len, wenn sie be trun ken sind. Aber wenn mei ne An we sen heit 
hier dir so viel Angst ein flößt, dann wer de ich mich be ei len. 
Au ßer dem war tet mei ne Frau auf  mich. Sie hat mir eine jun-
ge Rot haa ri ge ver spro chen, mit der wir uns zur Fei er mei nes 
drei ßigs ten Ge burts tags ver gnü gen wer den.«

Ro bert ver dreh te die Au gen. Die ser pri mi ti ve Rat ge ber 
prahl te im mer mit sei nen Er o be run gen, von de nen ver mut lich 
höchs tens ein Drit tel der Wahr heit ent sprach. Es war Ge rands 
Lieb lings tak tik, Zeit zu schin den, wenn er sei ne Ge fähr ten be-
ob ach ten und ab len ken woll te. Ro bert hat te je doch nicht die 
ge rings te Ah nung, wa rum er auf  Zeit spiel te.

»Wir Ha erns ha ben kei ner lei fleisch li che Ge lüs te«, er wi der te 
Ro bert und er hob sich aus sei nem Stuhl. Da bei ver zog er über-
trie ben schmerz er füllt sein Ge sicht. Ge rand sah es und nahm 
sein Glas, um es für ihn zu fül len. »Wir sprin gen di rekt aus den 
Schlamm fel dern he raus«, fuhr Ro bert fort. »Hast du je mals 
die ses Schmat zen ge hört, wenn dein Stie fel im Schlamm ver-
sinkt und du ihn mit viel Kraft wie der he raus zie hen musst? Das 
sind wir, wenn wir ei nen neu en  Haern auf  die Welt brin gen.«

»Sehr amü sant«, er wi der te Ge rand, wäh rend er Ro bert das 
Glas reich te. »Also bist du aus dem Um hang ei nes Edel manns 
ge fal len oder viel leicht aus der schmut zi gen So cke ei nes wei-
sen Man nes ge kro chen?«

»We der noch«, ent geg ne te Ro bert. »Je mand hat in das Loch 
ei ner Zie sel rat te ge pisst, und ich bin her aus ge kro chen, nass und 
wü tend. Und jetzt sag mir, wa rum du hier bist, oder ich gehe 
selbst zu Kö nig Vae lor und lass ihn wis sen, wie we nig zu frie den 
ich mit dei ner Zu sam men ar beit bei die ser Un ter neh mung bin.«

Ge rand ließ sich nicht an mer ken, ob die se Dro hung ihn ver-
är ger te.

Dalglish_Taenzer_CS55.indd   27 03.06.2014   11:15:30



28

»Ich lie be Rot haa ri ge«, sag te er. »Weißt du, was man über sie 
sagt? Oh, na tür lich weißt du das nicht, von we gen Schlamm-
ge burt und der glei chen. Sie sind so … leb haft. Aber du willst, 
dass ich mich be ei le, also wer de ich mich be ei len. Ich bin we-
gen des Jun gen hier.«

» Aaron?«
Ge rand schenk te sich ein Glas Wein ein und pros te te dem 

al ten Mann von der an de ren Sei te des Rau mes aus zu.
»Der Kö nig hat es ent schie den, und ich stim me ihm in sei ner 

bril lan ten Weis heit zu. Wenn wir den Jun gen in der Hand ha-
ben, kön nen wir  Thren zwin gen, die sen läs ti gen klei nen Krieg 
zu be en den.«

»Hast du den Ver stand ver lo ren?«, er kun dig te sich Ro bert. 
»Du willst  Aaron als Gei sel neh men?  Thren ver sucht die sen 
Krieg zu be en den, er will ihn nicht ver län gern!«

Er dach te da ran, wie Ge rand auf  Zeit spiel te, wie er sich 
stän dig in dem Zim mer um ge se hen und in alle Ni schen ge-
blickt hat te. Sein Ma gen fühl te sich plötz lich an wie ein Stein.

»Du hast mein Haus mit Sol da ten um stellt«, sag te Ro bert.
»Wir ha ben ge se hen, wie  Thren ge gan gen ist«, ant wor te-

te Ge rand. Er leer te sein Glas und leck te sich die Lip pen. 
»Du bist al lei ne, glaub mir. Na tür lich kannst du dei ne klei nen 
Spiel chen wei ter spie len, Ro bert, aber du bist im mer noch ein 
 Haern, des halb be greifst du all die se Din ge nicht. Du sagst, 
 Thren will sei nen klei nen Krieg be en den? Du irrst dich. Er will 
nicht ver lie ren, und das ist der Grund, wes halb er ihn nicht en-
den las sen wird. Aber die Tri fect wer den sich ihm nicht beu gen, 
nicht jetzt und nicht spä ter. Also wird die gan ze An ge le gen heit 
erst dann en den, wenn eine Sei te tot ist. Vel daren kann ohne 
die Die bes gil den le ben. Aber kön nen wir auch ohne Es sen, 
Wohl stand und die Ver gnü gun gen der Tri fect le ben?«

»Ich lebe von Schlamm«, sag te Ro bert. »Kannst du das 
auch?« Er schleu der te sei ne Krü cke. Das fla che Ende durch-
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schlug das Glas und traf  Ge rand mit ten auf  die Stirn. Der 
Mann sack te zu Bo den, und Blut tropf te von sei ner Hand. 
Ro bert rann te zur Tür, wäh rend vor sei ner Haus tür Schreie 
er tön ten, de nen ein lau tes Kra chen folg te, als die Tür ein ge-
tre ten wur de.

Der alte Mann stürm te in Aarons Aus bil dungs raum, und 
der Jun ge zuck te bei der plötz li chen Hel lig keit zu sam men. Er 
sprang auf, still und auf merk sam. Trau er durch fuhr den al ten 
Mann, als ihm klar wur de, dass er nie mals die Chan ce be kom-
men wür de, die sen so be gab ten Schü ler wei ter aus zu bil den.

»Du musst flie hen«, sag te Ro bert. »Die Sol da ten wer den 
dich tö ten. Es gibt ein Fens ter auf  der Rück sei te des Hau ses, 
also los. Lauf !«

Kein Zö gern. Kei ne Fra gen.  Aaron tat, was man ihm sag te.
Ro bert setz te sich auf  den kal ten Bo den in die Mit te des 

Rau mes. Er spiel te kurz mit dem Ge dan ken, die blak en de und 
fast schon he run ter ge brann te Fa ckel als Waf e zu be nut zen, 
aber ge gen schwer be waf ne te Gar dis ten war das ein lä cher liches 
Un ter fan gen. Ein stäm mi ger Mann be trat den Raum, wäh-
rend an de re Wach sol da ten an der Tür vor beistürm ten, zwei-
fel los auf  der Su che nach  Aaron. Der Mann hielt eine Hand-
fes sel in ei ner Hand und ein blan kes Schwert in der  an de ren.

»Be darf  der Kö nig mei ner An lei tung?« Ro bert lach te düs ter.
Ge rand be trat eben falls den Raum. Er hat te ein Tuch um die 

Hand ge wi ckelt, um die Blu tung zu stil len. Und die Beu le auf  
sei ner Stirn schwoll sicht bar an.

»Dum mer al ter Mann«, mur mel te der Rat ge ber und nick te 
dem Sol da ten zu.

Ro bert schloss die Au gen, weil er den Schwert grif  nicht se-
hen woll te, der ge gen sei ne Stirn schlug und ihm das Be wusst-
sein raub te.
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2. Ka pi tel

In for ma ti on be deu te te Reich tum, und Kay la lieb te bei des. Sie 
war nicht ge ra de der un auf äl ligs te Dieb, und im Ge gen satz zu 
vie len an de ren in ih rem Ge schäft be weg te sie sich im Schat-
ten nicht wie ein Fisch im Was ser. Und ih ren Fin gern man gel-
te es auch an der Ge schick lich keit, Schlös ser zu öf nen. Aber 
ihre Oh ren hör ten al les, und ihre Au gen wa ren sehr scharf. Im 
Ver lau fe ih res rau en Le bens hat te sie ge lernt, dass der Han del 
mit In for ma ti o nen ihr Geld und Si cher heit ein brach te. Al ler-
dings konn te er ihr auch eben so leicht den Tod brin gen. Man-
che Ge heim nis se wa ren zu ge fähr lich, als dass man sie hät te 
ver kau fen dür fen.

Wäh rend Kay la be ob ach te te, wie die Sol da ten das Haus um-
zin gel ten, über leg te sie, wel chen Wert das hat te, was sie da sah. 
Ganz ein deu tig misch te sich der Kö nig – oder zu min dest ei ner 
sei ner Hand lan ger – in den Schat ten krieg ein, der zwi schen der 
Tri fect und den Gil den herrsch te. Sie ver la ger te das Ge wicht 
auf  das an de re Bein, um zu ver hin dern, dass ei nes der bei den 
ein schlief. Sie lag auf  dem Dach ei nes Hau ses in der Nach-
bar schaft. Seit die Sol da ten das Pa last ge län de ver las sen hat ten, 
war sie ih nen über die Dä cher der Stadt ge folgt.

Sie konn te zwar die Haus tür kaum er ken nen, aber sie hat te 
schon vor lan ger Zeit ge lernt, jede Ei gen heit an ei nem Men-
schen ge nau zu ana ly sie ren. Was die Per son trug, wie sie ging, 
all das konn te ei nen Men schen iden ti fi zie ren, ganz gleich wie 
dun kel es war oder wie gut er sein Ge sicht ver barg. Doch Kay-
la be nö tig te die se Fä hig kei ten dies mal gar nicht, denn als der 
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Mann aus der Tür trat, weh te der Wind ihm die Ka pu ze vom 
Kopf. Da run ter kam das ver narb te Ge sicht von Ge rand Crold 
zum Vor schein. Er hielt sich eine Hand an die Stirn, als wäre 
er ver letzt wor den. Plötz lich je doch schien er das Miss ge schick 
mit sei ner Ka pu ze zu be mer ken, sah sich be sorgt um und zog 
sie sich rasch wie der tief  in die Stirn.

Glück ge habt, dach te sie und lä chel te. Die se In for ma ti on hier 
wür de sie zwei fel los ver kau fen kön nen. Sie traf  sich jede 
Wo che mit ei nem vier schrö ti gen klei nen Mann na mens Un-
dry. Ihm ge hör te ein Ge schäft, das sich auf  Par füm spe zi a-
li siert hat te. Sie flüs ter te ihm zu, was sie wuss te, und dann 
gab er ihr eine häss li che Fla sche, die wie ein über gro ßer Par-
füm fl akon aus sah, statt des sen je doch mit Gold- und Sil ber-
mün zen ge füllt war. Und von sei nem Ge schäft aus kroch 
die se In for ma ti on im mer wei ter hi nauf, bis sie schließ lich 
Lau rie Kee nan er reich te, den wohl ha bends ten der drei Lords 
der Tri fect.

Kay la hör te Schreie. Sie ver la ger te er neut ihr Ge wicht und 
be ob ach te te, wie ein Jun ge durch ein Fens ter sprang. Er roll-
te sich auf  dem Bo den ab und schoss da von. Ein Sol dat war 
eben falls zu se hen; das Klir ren des Gla ses und die schnel le Be-
we gung un mit tel bar ne ben ihm hat ten ihn er schreckt.

Be vor Kay la auch nur be wusst wur de, dass sie sich ent schie-
den hat te, be weg te sie sich be reits. Ihre Hand wan der te zu ih-
rem Gür tel, in dem Dut zen de von schlan ken Mes sern steck-
ten. Sie wa ren als Wurf mes ser ge dacht, nicht da für, in ei nem 
Nah kampf  be nutzt zu wer den. Den Schrei en und der hek ti-
schen Su che der Sol da ten nach zu ur tei len, woll ten sie den 
Jun gen er wi schen. Wer auch im mer er war, er schien wert voll 
zu sein, und Kay la hat te nicht vor, sich so leich tes Geld ein-
fach durch die Lap pen ge hen zu las sen. Wenn Un dry für Ge-
rüch te über frisch ange heu er te Söld ner und be son ders gro ße 
Schifs la dun gen zahl te, wie viel wür de er dann wohl für ei nen 
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Bluts ver wand ten ei nes Lords der Tri fect oder viel leicht ei nes 
der vie len Gil de meis ter zah len?

Sie warf  ih ren Dolch. Die Schat ten moch ten kei ne zwei-
te Haut für sie sein und die Laut lo sig keit nur ein ent fern ter 
Be kann ter, aber wenn es ums Mes ser wer fen ging, kann te sie 
nie man den, der bes ser war als sie. Be vor der Sol dat sich auch 
nur an die Ver fol gung ma chen konn te, durch bohr te eine ex-
trem schar fe Klin ge die Sei te sei nes Hal ses und zer fetz te sei ne 
Luft röh re. Er brach zu sam men, ohne die an de ren mit ei nem 
Ruf  war nen zu kön nen. Kay la schob das zwei te Wurf mes ser 
wie der in den Gür tel, das sie für den Fall he raus ge zo gen hat-
te, dass ihr ers ter Wurf  da ne ben ging. Dann hielt sie Aus schau 
nach dem Jun gen.

Ver dammt, ist der schnell, dach te sie und rann te hin ter ihm her. 
Hät te der Jun ge nicht so viel Angst ge habt, hät te er sie zwei-
fel los über die Dä cher pol tern hö ren. Er rann te durch Gas sen, 
schlug Ha ken, als woll te er ei nen Ver fol ger ab hän gen. Den-
noch flüch te te er stets in Rich tung Osten. So bald Kay la das 
be merk te, ver rin ger te sie die Dis tanz, in dem sie eine di rek tere 
Rou te nahm.

Wo hin führst du mich?, frag te sie sich. Um sie he rum er hob sich 
lau tes Ge brüll. Sie blieb ste hen und duck te sich, und plötz lich 
über kam sie doch eine ge wis se Be klem mung. Of en bar hat ten 
sich die Sol da ten an die Ver fol gung ge macht, aber es han del te 
sich nicht nur um die we ni gen, die das Haus um stellt hat ten. 
Son dern Hun der te Uni for mier te ström ten in klei nen Grup-
pen durch die Stra ßen und Gas sen.

»Der Jun ge!«, schrien sie. »Helft uns, den Jun gen zu 
 fan gen!«

Sie stürm ten in Häu ser, durch Gas sen und stie ßen da bei je-
den zur Sei te, der ih nen im Weg war. Lang sam und sys te ma-
tisch sperr ten sie den ge sam ten öst li chen Be zirk ab.

»Schei ße«, mur mel te sie.
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Kay la war zwar nicht un be dingt die meist ge such te Ver bre-
che rin von Vel daren, aber sie war auch kei ne Freun din des Ge-
set zes. Ein schlecht ge laun ter Gar dist konn te ihr ohne Wei te-
res ihre Dol che weg neh men, und falls je mand eine Ver bin dung 
zwi schen ihr und dem Wach sol da ten her stell te, den sie ge ra de 
ge tö tet hat te …

»Fick mich von oben, von un ten und von hin ten«, mur mel-
te sie, wäh rend sie sich frag te, wie so sie sich in eine der ar ti ge 
Klem me ge bracht hat te. Sie husch te has tig über das Dach, auf  
dem sie ge ra de stand, und kont rol lier te die Po si ti o nen der Sol-
da ten. Dann, als ihr klar wur de, dass sie den Jun gen aus den 
Au gen ge las sen hat te, lief  sie schnell wie der zum nörd li chen 
Rand des Da ches. Wenn er jetzt plötz lich ei nen Ha ken schlug 
oder durch ein Fens ter in ein Haus sprang, dann wür de nicht 
sie ihn fin den, son dern die Sol da ten.

Ei nes war ihr be reits jetzt klar: Es wür de nicht Un dry sein, 
der sie da für be zahl te, wenn sie das Kind auf grif. Je der, der 
so wich tig war, dass die gan ze Stadt wa che ihn ver folg te, ver-
dien te ein weit bes se res Lö se geld. Ein kö nig li ches Lö se geld, 
ge nau ge nom men. Als sie den Jun gen schließ lich wie der er-
blick te, seufz te sie er leich tert auf. Er war ein wan deln der Sack 
Gold, und sie hät te es sich nie ver zie hen, wenn sie ihn hät te 
ent kom men las sen.

Er hum pel te jetzt, ob wohl sie nicht ge nau wuss te, wa rum. 
Au ßer dem ver ließ er die Stra ße, und Kay la durch ström ten sehr 
ge misch te Ge füh le, als sie den Grund da für er kann te. Vor ihm 
lag ein al ter, ver las se ner Tem pel von Ash hur. Er war voll kom-
men leer ge räumt wor den, nach dem der ele gan te wei ße Mar-
mor tem pel wei ter im Nor den fer tig ge stellt wor den war. Man 
hat te zwar die Tü ren ver ram melt, aber die Bret ter wa ren schon 
lan ge zer bro chen. Kay la lä chel te, als der Jun ge hi nein schlüpf te, 
denn sie wuss te, dass es kei nen an de ren Aus gang gab. Gleich-
zei tig hät te sie ihn am liebs ten ge würgt. Wenn die Wa chen den 
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Tem pel durch such ten … Nun, wie ge sagt, es gab kei nen an-
de ren Aus gang.

Sie warf  ei nen Blick auf  die Stra ße, sah aber kei ne Pat rouil-
len in der Nähe. Rasch klet ter te sie an der Sei te ei nes Hau ses 
he run ter, sprang auf  den Bo den, rann te über die Stra ße, trat 
die Tür des Tem pels auf  und stürm te hi nein.

Die Lü cken, in de nen einst be mal te Glas schei ben ge ses sen 
hat ten, wa ren jetzt mit di cken Bret tern und noch di cke ren Nä-
geln ver bar ri ka diert. An stel le der Bank rei hen wa ren nur noch 
Split ter und Fur chen im Bo den zu se hen. Das In ne re des Tem-
pels stank nach Fä ka li en und Urin. Sie blieb un mit tel bar hin ter 
der Tür ste hen und sah sich nach dem Jun gen um. Im sel ben 
Mo ment schlug er zu.

Sie spür te die Faust an ih rer Schlä fe und ei nen schnel len Tritt 
zwi schen ihre Bei ne. Sie sank auf  ein Knie, lä chel te je doch un-
will kür lich, weil der Jun ge of en bar an ge nom men hat te, dass 
ein Mann ihn ver folg te. Ein wei te rer Schlag traf  ihre Nase, 
aber sie er wisch te sei ne Faust, be vor er die Hand zu rück zie-
hen konn te. Auf  sein nächs tes Ma nö ver war sie je doch nicht 
vor be rei tet. Er pack te ihr Hand ge lenk mit sei nen Fin gern, ver-
dreh te sei nen Kör per, und im nächs ten Mo ment hock te Kay-
la auf  bei den Kni en am Bo den und zuck te zu sam men, als sie 
den Schmerz in ih rem Arm spür te.

Ihre An nah me, dass es sich bei dem Jun gen um ei nen nor ma-
len Bur schen han del te, ver flog spä tes tens mit ih rem Schmer-
zens schrei. Sie grub ihre Fin ger nä gel in sei ne Haut, aber das 
schien ihn nicht zu küm mern. Sie starr ten sich un mit tel bar 
in die Au gen, und über rascht stell te sie fest, dass sich we der 
Furcht noch Ver zweifl ung in sei ner Mie ne zeig te. Sei ne  blau en 
Au gen schie nen zu fun keln, und als er ihr Hand ge lenk los ließ 
und ver such te, ihr ei nen Tritt ge gen die Brust zu ver set zen, 
wur de ihr klar, dass er die sen Kampf  ge noss.

Sie duck te sich un ter sei nem Tritt weg, wir bel te he rum und 
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ramm te ihm den Ell bo gen ge gen den Hals. Als er zu Bo den 
stürz te, roll te er sich he rum und ent ging so ih ren bei den nächs-
ten Trit ten. Als sie ein drit tes Mal zu trat, er wisch te er ihre 
 Ha cke und riss sie hoch. Sie nutz te den Schwung, schlug  ei nen 
Sal to rück wärts und trat da bei mit dem an de ren Fuß ge gen sein 
Kinn. Noch wäh rend er zu rück tau mel te, lan de te sie leicht fü-
ßig auf  dem Bo den, zog zwei Dol che aus ih rem Gür tel und 
schleu der te sie durch den Raum.

Sie bohr ten sich kaum ei nen Zen ti me ter je weils ne ben sei-
nen bei den Fü ßen in den Bo den.

»Die Sol da ten ver fol gen dich, Dumm kopf !«, fauch te Kay la. 
»Willst du viel leicht, dass sie uns bei de um brin gen?«

Er öf ne te den Mund und schloss ihn dann wie der. Kay la 
zück te zwei wei te re Dol che und wir bel te sie zwi schen ih ren 
Fin gern he rum. Der Jun ge war klug, das konn te sie er ken nen. 
Er muss te be grei fen, dass er ge schla gen war und sie trotz dem 
den töd li chen Wurf  zu rück hielt. Da mit wür de sie sich ja wohl 
sein Ver trau en er kau fen, zu min dest ein biss chen.

»Dein Name«, sag te sie. »Ver ra te ihn mir, dann ver ste cke 
ich dich vor ih nen.«

»Mein Name …« Er war we der von sei ner Flucht noch von 
dem Kampf  au ßer Atem, ob wohl er lei se sprach, als wür de 
der Klang sei ner ei ge nen Stim me ihn ver le gen ma chen. »Mein 
Name ist  Haern.«

»Die Ha erns sind ein fa che Bau ern«, er wi der te Kay la. »Lüg 
mich nicht an. Wir wis sen bei de, dass du we der auf  den Fel-
dern ge schuf tet noch dir dei ne Klei dung in ei ner Schwei ne-
grube dre ckig ge macht hast.«

» Haern ist mein Vor na me«, sag te der Jun ge. Er schien be-
lei digt zu sein, weil sie sei ne Lüge so leicht durch schaut hat te. 
»Du hast nicht nach mei nem Fa mi li en na men ge fragt.«

Sie sah zur Tür, weil sie er war te te, dass die Sol da ten je den 
Mo ment her ein stürm ten.
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»Und, wie lau tet der?«, er kun dig te sie sich.
Die Tür flog auf, und zwei Gar dis ten mit ge zück ten Schwer-

tern stan den im Ein gang.
»Da!«, schrie der eine. Das war sein letz tes Wort. Ein Wurf-

mes ser durch bohr te sein lin kes Auge. Der an de re Gar dist fluch-
te, und eine zwei te Klin ge flog in sei nen auf ge ris se nen Mund. 
Ihre Spitze drang aus sei nem Na cken.

»Mir nach!«, schrie Kay la und pack te Ha erns Hemd. Er 
be müh te sich, ihr zu fol gen, aber sie merk te, dass er wie der 
hum pel te.

»Zur Tür.« Er deu te te mit ei nem Ni cken dort hin, wo die to-
ten Stadt wa chen la gen.

»Kei ne Zeit«, ent geg ne te sie. »Sie wer den sehr bald da sein.«
Ge gen über der Tür war ein ver ram mel tes Fens ter in der 

Wand des Tem pels. Kay la grif  hoch und riss an den Bret tern. 
Das Holz war alt und ver wit tert, aber sie war nicht son der lich 
stark. Sie zog und zerr te, aber das Holz woll te ein fach nicht 
nach ge ben.

»Gib mir ei nen Dolch«, sag te  Haern.
Erst woll te Kay la sich wei gern, doch dann be grif  sie, dass 

dies ihre Lage auch nicht ver schlim mern konn te. Sie tat, wo-
rum er sie ge be ten hat te.

»Aber halt das spitze Ende fern von mir«, sag te sie.
Drei wei te re Gar dis ten stürm ten durch die Tür und rie fen 

ih nen zu, sie soll ten sich er ge ben.
»Ver flucht!«, knurr te Kay la.
»Über nimm du sie«, mein te  Haern. »Ich brin ge uns hier 

raus.«
Ohne sich auch nur im Ge rings ten um die Ge fahr zu küm-

mern, grub der Jun ge den Dolch in das Holz rund um die Nä-
gel. Kay la hielt ihn zwar für ver rückt, aber er be ar bei te te das 
Holz wie ein Fach mann. Nach we ni gen Se kun den fiel der ers te 
Na gel in sei ne Hand flä che.
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Aber es wa ren noch vie le Nä gel und Bret ter üb rig. Kay la 
zück te zwei wei te re Dol che und dreh te sich zu den Sol da ten 
um. In der Ecke ne ben  Haern ste hen zu blei ben und ihn zu 
ver tei di gen, ent sprach nicht ih rer Kampf tech nik. Also rann-
te sie auf  die an de re Sei te des Rau mes und schleu der te da bei 
ei nen Dolch nach dem an de ren auf  die Gar dis ten, um de ren 
Auf merk sam keit auf  sich zu len ken. Zwei Klin gen glit ten von 
dem Ket ten pan zer ab, den die Män ner tru gen, und eine wei te-
re wur de von der fla chen Sei te ei nes Schwer tes ab ge lenkt. Eine 
aber grub sich tief  in den Schen kel ei nes der Sol da ten. Der 
Mann fluch te und zog ihn he raus, wäh rend die bei den an de-
ren sich auf  sie stürz ten.

Kay la wich ih nen ge schickt aus, roll te sich mit ih rem zier li-
chen Kör per über den Bo den und ent ging den Schwert schlä-
gen nur knapp. So bald sie auf  der an de ren Sei te des Tem pels 
war, dreh te sie sich he rum, rann te los, roll te sich er neut an 
den bei den Sol da ten dicht vor ihr vor bei und sprang auf  den 
Ver letz ten zu. Er knie te am Bo den und press te die Hän de auf  
sei ne Wun de. Er hat te ge ra de noch Zeit, den Kopf  zu he ben 
und ei nen Fluch aus zu sto ßen, als sie ihm ei nen Dolch ins Auge 
ramm te. Als sie an ihm vor bei stürm te, riss sie die Waf e he raus 
und zuck te an ge wi dert zu sam men, weil sein Aug ap fel an der 
schlan ken Klin ge hän gen blieb.

Als sie wie der bei  Haern war, sprang sie hoch und wir bel te 
he rum. Ihre Hän de wa ren un deut li che Sche men, als sie wei te-
re Dol che schleu der te. Die bei den Wach sol da ten ver schränk-
ten die Arme, um ihre Ge sich ter zu schüt zen, aber Kay la hat-
te die se pri mi ti ve Ver tei di gung vor her ge se hen. Die schar fen 
 Spit zen gru ben sich in ihre Bei ne, ihre Hän de und Füße. Das 
Blut ström te über den schmut zi gen Bo den.

»Schnell!«, hör te sie Ha erns Schrei. Sie dreh te sich um und 
sah, wie er ihr den Dolch zu warf, mit dem Grif zu erst. Vor 
sei nen Fü ßen la gen drei Bret ter. Er klet ter te hoch und zog sich 
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aus dem Fens ter, ohne sich zu ver ge wis sern, ob sie ihm folg-
te. Sie warf  den ver letz ten Sol da ten ei nen Hand kuss zu und 
sprang hin ter  Haern her.

»Wie schnell kannst du lau fen?«, frag te sie den Jun gen, als 
sie drau ßen lan de te. Der Sprung aus dem Fens ter war er-
heb lich hö her ge we sen, als sie ver mu tet hat te, und ihre Knie 
schmerz ten.

»Nicht schnell ge nug.«
»Hump le, wenn es sein muss.« Kay la pack te sei nen Arm. 

»Aber wir wer den weg lau fen, selbst wenn du auf  ei nem Bein 
ren nen musst.«

Er zö ger te nur ei nen Herz schlag lang, be vor er sei nen Arm 
um ih ren Hals schlang und ne ben ihr herlief. Schreie folg ten 
ih nen, und Kay las Herz schlug ihr bis zum Hals. Sie hat te ei-
nen zwei ten Sol da ten ge tö tet und zwei wei te re ver letzt. Wenn 
man sie er wisch te, war te te kei ne Ge fäng nis zel le auf  sie, son-
dern nur ein kur zer Sturz an ei nem fes ten Strick.

Sie hum pel ten über die Stra ße. Kay la ver such te, so viel Ab-
stand wie mög lich zwi schen sich und die Gar dis ten zu brin-
gen. Wäh rend sie rann ten, stieß sie has tig Fra gen her vor, in der 
Hof nung, dass ihr die Idee zu ei nem Plan käme.

»Du sag test,  Haern wäre dein Vor na me. Wie ist dein Fa mi-
li en na me?«

 Haern wei ger te sich, ihr zu ant wor ten. Sie gab ihm eine 
Kopf nuss.

»Ich ver su che, dein Le ben zu ret ten und mei nes auch, also 
spuck’s schon aus!«

»Ich … Ich bin der Sohn ei nes Gil de meis ters.«
Kay la ver dreh te die Au gen. Im mer hin, da mit be stä tig te er 

eine ih rer ers ten The o ri en. »Ich neh me an, des Meis ters ei ner 
Die bes gil de?« Er neut nick te er. »Dach te ich mir. Du hast si-
cher lich ei nen Schlupf win kel, also, wo ist er?«

»Im west li chen Be zirk«, er wi der te  Haern vage.
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»Das ist zu weit weg.« Al ler dings spiel te das oh ne hin kei-
ne Rol le. Kay la hät te  Haern so wie so nicht dort hin schlep pen 
kön nen, be vor sie ihre Ver fol ger ab ge schüt telt hät ten. Wenn sie 
die hal be Be sat zung der Stadt wa che zu dem ge hei men Schlupf-
win kel ei ner Die bes gil de führ te, war das eben falls eine si che-
re Me tho de, zu Tode zu kom men, un ge ach tet ih rer mehr oder 
we ni ger ed len Ab sich ten.

»Gibt es ir gend wo noch an de re Schlupf win kel?«, woll te sie 
wis sen.

»Kei nen, den ich ken ne.«
»Freun de, die uns ver ste cken kön nen?«
»Freun de sind ge fähr lich.«
Kay la ver dreh te die Au gen. »Bist du ei gent lich über haupt in 

ir gend ei ner Wei se nütz lich?«
 Haern scho ckier te sie, in dem er er rö te te. »Noch nicht. Aber 

ei nes Ta ges wer de ich ge nau so gut tö ten wie du.«
Sie lach te, doch im glei chen Mo ment stürm ten zwei Sol da-

ten in die Gas se hin ter ih nen. Kay la be gann zu be reu en, dass 
sie vor hin ei nen Gar dis ten ge tö tet hat te; sonst hät te sie jetzt 
 Haern aus lie fern und da mit viel leicht ihr ei ge nes Le ben ret-
ten kön nen. Sie ließ die Dol che durch die Luft wir beln und 
ak zep tier te die ein zi ge an de re Hand lungs mög lich keit, die ihr 
blieb.  Haern ließ sie los, da mit sie sich frei be we gen konn te.

»Halt die Au gen auf  und such nach ei nem Ver steck«, wies 
sie ihn an.

Zwei wei te re Gar dis ten tauch ten hin ter ih nen auf  und schrien 
ih nen zu, sie soll ten sich er ge ben.  Haern zog ei nen Dolch aus 
Kay las Gür tel und küss te die Klin ge.

»Dein Name?«, frag te er.
»Kay la.«
»Falls wir ge trennt wer den, wer de ich dich fin den. Soll te ich 

am Le ben blei ben, wer de ich da für sor gen, dass mein Va ter 
dich gut be lohnt.«
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Sie stell ten sich Rü cken an Rü cken und er war te ten die he-
ran kom men den Gar dis ten. Zu erst schien es so, als woll ten sie 
auf  Ver stär kung war ten, aber als Kay la et li che Dol che ge wor fen 
hat te, von de nen ei ner sich in den Ober schen kel ei nes Man-
nes ge gra ben hat te, ka men die Män ner wohl zu dem Schluss, 
dass es ein fa cher wäre, die un ge pan zer te Frau und den hilfl o-
sen Jun gen an zu grei fen, als zu ver su chen, die sem Sperr feu er 
aus Stahl aus zu wei chen. Kay la war ein we nig be sorgt, weil sie 
wuss te, dass  Haern es eben falls mit zwei Sol da ten zu tun be-
kam, aber dann er in ner te sie sich wie der da ran, wie gut er im 
Tem pel ge kämpft hat te. Viel leicht über leb te er lan ge ge nug, 
bis sie ihre Geg ner er le digt hat te und ihm dann zu Hil fe kom-
men konn te …

Der ers te Sol dat führ te ei nen Streich mit sei nem Schwert ge-
gen ihre Brust. Sie pa rier te den Hieb mit dem Dolch in ih rer 
Lin ken und zog ihm dann das Mes ser in ih rer Rech ten über 
das Ge sicht. Blut spritz te auf  ih ren Arm, und der Mann heul-
te auf, als die Spitze der Klin ge die Haut un ter sei nem Auge 
auf schlitz te. Sein Ka me rad grif  an, trieb Kay la zu rück und 
ver hin der te so den töd li chen Stoß. Der Ver letz te hielt sich mit 
ei ner Hand sein Ge sicht und starr te sie mit sei nem un ver sehr-
ten Auge böse an. Der an de re grif  er neut an, ein schwa cher 
Hieb, der nur ver riet, wie un er fah ren er war. Sie schlug das 
Schwert mü he los zur Sei te, zog ihm die Klin ge übers Hand-
ge lenk und schleu der te dann den Dolch. Kay la konn te ei nen 
Mann auf  der Stra ße von ei nem Dach aus tö ten. Aus die-
ser kur zen Ent fer nung hat te der Gar dist nicht die ge rings te 
 Chan ce. Der Dolch grub sich un mit tel bar über sei ner Keh le 
in den Hals, und er stieß ein paar un ver ständ li che Lau te aus, 
als er zu sam men brach.

Kay la hör te lau te Rufe hin ter sich, ge folgt von ei nem Schmer-
zens schrei. Die Zeit wur de knapp. Sie grif  den ver letz ten Sol-
da ten an. Er pa rier te zwei ih rer Stö ße, aber der Blut ver lust 

Dalglish_Taenzer_CS55.indd   40 03.06.2014   11:15:30



41

hat te ihn ge schwächt, und sei ne Be we gun gen wa ren un ba lan-
ciert, weil er sich die freie Hand aufs Ge sicht press te. Kay la 
um kreis te ihn, hielt sich im mer auf  der Sei te, wo er ver letzt 
war, bis eine sei ner Pa ra den zu früh kam. Ihre Dol che gru ben 
sich in sei nen Hals und sei nen Bauch. Er keuch te, stürz te zu 
Bo den und starb.

Dann wir bel te sie he rum, in der si che ren Über zeu gung, dass 
der Jun ge mitt ler wei le tot war. Sie hob die Dol che, um sich 
selbst zu ver tei di gen. Zu ih rer Über ra schung je doch sah sie, 
wie  Haern zwi schen den bei den Sol da ten hin und her tanz-
te. Sei ne Dol che wir bel ten wie Sche men durch die Luft. Bei de 
Sol da ten blu te ten, aber den ei nen hat te es be son ders schlimm 
er wischt. Er war voll kom men blut ü ber strömt von ei nem lan-
gen Schnitt in sei nem Arm. Sie sah zu, wie der Jun ge ei nem 
Sei ten hieb aus wich, auf  dem Ab satz he rum wir bel te und dann 
vor ei nem an de ren Schlag zu rück sprang. Das Schwert zisch te 
nur Zen ti me ter an sei nem Ge sicht vor bei, aber  Haern schien es 
nicht zu küm mern, wie nah ihm der Tod kam. Er bohr te den 
Dolch un ter die Brust plat te des Sol da ten, riss die Klin ge zur 
Sei te, durch trenn te Haut und Kno chen, und die Ein ge wei de 
des Man nes fie len in den kal ten Schmutz der Gas se.

Der Jun ge zö ger te kei ne Se kun de, nicht ein mal nach die sem 
grau sa men An grif. Der Hieb des an de ren Sol da ten hät te ihm 
beim kleins ten Zau dern das Rück grat zer schmet tert. Statt-
des sen je doch klirr te die Klin ge ge gen den Bo den.  Haern zog 
dem Sol da ten den Dolch über das Hand ge lenk, tanz te um den 
Mann he rum, durch bohr te sei ne Flan ke, und als der Gar dist 
sich um dreh te, tanz te der Jun ge wei ter, wäh rend er im mer wie-
der zu stieß. Sein Dolch grub sich in das Fleisch, als er zwei 
wei te re Lü cken in der Rüs tung fand. Der Sol dat war voll kom-
men blut ü ber strömt, und als der Jun ge ihm in die Knie keh len 
trat, fiel der Gar dist zu Bo den, voll kom men ge schwächt.

Kay la schüt tel te ver blüft den Kopf. Er woll te ler nen, ei nes 
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